
Bemerkungen zum Strophenbau 
der Psalmen 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass in der hebraischen Poesie dif 
Distichen und Tristichen jeweils zu Strophen verbunden sind, wenn 
sich auch die Exegeten oft nicht über den Umfang der einzelnen 
Strophen einigen konnen. Diese Uneinigkeit hat ihren Grund darin, 
dass die Strophen, ahnlich wie die Verse, nicht immer ganz gleich 
gebaut sind. Jedoch zeigt sich, wie bei den Versen der einzelnen 
Teile einer Dichtung, auch bei den Strophen ein elastisches Ebenmass. 
Wie für die Abgrenzung der Verse vor allem der Gedankenreim ein 
sicheres Kennzeichen ist, so ist es für die Abgrenzung der Strophen 
vor allem der Inhalt zusammen mit einigen formalen Indizien, wie 
die angeführten Beispiele noch zeigen sallen. Eine geringe Rolle 
spielen dabei die selten vorkommenden Kunstmittel der Anaphora, 
inclusio, coocatenatio, responsio und der Kehrvers (Refrain). Letzterer 
ist in Liedern, in denen er vorkommt, nicht einmal bei jeder Strophe 
vorhanden, wie Ps 80 1 mit seinen 5 gleichgebauten Strophen zu je 4 
Distichen zeigen kann, wo der Kehrvers nur in der l., 2. und S. Stro­
phe (V. 4.8.20) erscheint. N. PETERS 2 ist der Meinung, dass die Stro­
phen gewohnlich aus 2 oder 3 Versen bestehen; bei langeren Strophen 
konne man immer fragen, ob in ihnen nicht kürzere Unterabteilungen 
als Strophen beabsichtigt seien. Es ist jedenfalls ein gutes Arbeitsprin­
zip, bei der Auffindung der Strophen immer von solchen kleinsten 
Einheíten auszugehen. Es kann sich dann aber auch ergeben, dass 
erst 2 oder 3 solcher kleinster Gruppen eine Strophe bilden. So 
gehoren z.B. in Ps 89, 31 f. die 2 Distichen zusammen, da sie aber 
erst durch die beiden folgenden Distichen (V. 33 f.) zu einem ganzen 

1 Die Psalmen sind nach der hebriiischen Bibel ziticrt, da es um den 
Urtext geht. 

i Das Buch der Psalmen (Paderborn 1930), 24* (§ 3 Schluss). 

34 (1960) ESTUDIOS ECLESIÁSTICOS 673-687 
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Satz abgeschlossen werden, bilden sie erst mit diesen zusammen eine 
Strophe von 4 Distichen. Es scheint mir, dass ungefahr die Halfte der 
Psalmen Strophen mit gleicher Verszahl haben, ohne dass dabei Ein­
griffe in den überlieferten Text gemacht werden müssten. Nur sind 
die Verse nicht immer Distichen, sondem in geringerer Zahl auch 
Tristichen, wie sich jeweils aus dem Text selbst ergibt. Auch haben 
wir i:ifters einen oder zwei für sich stehende Einleitungs- oder Schluss­
verse oder im Unterschied zum corpus des Psalmes anders gebaute 
Eingangs- und Schlussstrophen, die sich ihrerseits in der Verszahl ent­
sprechen. In einigen Psalmen kommt zwischen den gleichgebauten Stro­
phen ein durch Inhalt und Forro sich abhebender versus intercalaris 
vor. Bei den übrigen Psalmen babeo wir zwar Strophen mit unglei­
cher Verszahl, aber auch hier zeigt sich in der Abwechslung oft 
Symmetrie. Es sollen nun für die verschiedenen Arten des Strophen­
baus Beispiele angeführt werden. 

l. Psalmen mit Strophen von gleicher V erszahl ohne Einleitungs­
oder Schlussverse. 

Auf katholischer Seite hat sich in neuester Zeit E. J. KrssANE 8 in 
besonderer Weise um den Strophenbau der Psalmen bemüht. Es sei 
zunachst die betrachtliche Zahl der Psalmen genannt, in denen mir 
seine Einteilung in gleichmassige Strophen begründet erscheint. In 
den folgenden stimmt auch die Einteilung des Pianum mit ihm über­
ein: Ps 2, 13, 46, 57, 61, 76, 80, 90, 114, 121, 125, 126, 129, 132. 
In Ps 132 ist die Unterabteilung der beiden Teile in je 2 Strophen 
zu je 5 Versen, wie sie das Pianum mit R. KITTEL' und J. CALES 1 

gibt, berechtigt. Für den ersten Teil ist es oboe weiteres klar. Für den 
zweiten ziehen H. GUNKEL 8 und andere V. 13 zum folgenden (Gunkel 
teilt den 2. Teil in 5 Strophen zu je 2 Distichen ein), weil V. 13 die 
Einleitung zur folgenden Gottesrede ist. Diese Gottesrede bildet aber 
gerade eine Strophe von 5 Distichen entsprechend den beiden Stro­
phen des l. Teiles, und V. 13 gehi:irt als Begründung ( «denn») für 
die in V. 11 f. von Jahwe eidlich verheissene Bestiindigkeit der davi­
dischen Dynastie zu V. 11 f. und bildet so mit diesen Versen zusam­
men ebenfalls eine Strophe von 5 Distichen. V. 13 entfaltet sich also 

3 The Book of Psalms I (Dublin 1953), 11 (1954). 
' Die Psalmen (Sellin's Kommentar zurn AT XIII, Leipzig 1914). 
5 Le livre des Psaumes I (Paris 1936), II (1936). 
8 Die Psalmen (Gottinger Handkommentar zum AT II, 2, 4 1926). 
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in der folgenden Strophe, iihnlich wie z. B. Ps 72, 8, Scblussvers der 

2. Strophe, in der 3. Strophe (V. 9-11) entfaltet wird 7 • 

Auch bei den folgenden Psalmen halte ich die Einteilung Kissane's 

in gleichmiissige Strophen für begründet (es soll hier für Leser, die 

Kissane's Kommentar nicht zur Hand haben, die Zahl der Strophen 

und die immer gleiche Zahl der Verse der Strophen in der Formel 

Strophenzahl x Verszahl angegeben werden) : Ps 12 (4 x 2, V. 6 und 

7 sind Tristichen), 30 (5 x 3, V. 6 = 2 Distichen, V. 11 lies mit 

G Perfekta, so auch Gunkel), 36 (3 x 4, in der 3. Strophe [V, 10-13] 

tritt die Person der Beter [«wir», «ich»] hervor), 41, (4 x 3, V. 3 und 

7 sind Tristichen, so auch E. HENNE 8 und Cales), 47 (2 x 5, mit Gunkel 

und Cales), 63 (4 x 3, ebenso R. ToURNAY 9
), 77 (4 x 5, V. 3 und 17-20 

sind Tristichen), 79 (4 x 4, V. 1-3 und 8 sind Tristichen), 97 (4 x 3, 

Pianum 2 x 6), 98 (3 x 4, das Distichon V. 3cd gehort inhaltlich zur 

2. Strophe), 99 (2 x 6, w .. oz ist gegen Kissane am Anfang von V. 4 

zu belassen, V. 6c und 8c sind entsprechend V. 4cd und V. 3, wo der 2. 

Stichus ebenfalls nur 2 Akzente hat [wie auch Se], als Distichen zu 

lesen), 100 (2 x 2, lauter Tristichen, mit VACCARI 10 und Tournay), 

113 (3 x 3, die l. Strophe enthiilt die Aufforderung zum Lob Jah­

wes, die 2. und 3. den Inhalt des Lobes [die beiden Hauptbestandteile 

cines Hymnus], die 3. Strophe spricht, im Unterschied von der 2., 

von Tatigkeiten Jahwes), 127 (2 x 4, V. 5 = 2 Distichen, ebenso Hen­

ne; Tournay 4 x 2; vgl. Kittel, der, wie auch andere, die beiden 

Strophen als 2 ursprünglich selbstiindige Lieder auffasst), 130 (2 x 4, 

V. 6 und 7 Tristichen, es ist nicht notwendig, mit Kissane und Gun­

kel 6c und 7a als Zusiitze anzusehen), 137 (3 x 4, V. 1, 3ab und 8 

Tristichen, 3c ein Distichon, vgl. Tournay, die Korrektur Kissane's 

in V. 3b shiroth w'hillulim [Lieder und Festjubel] statt des überlie­

forten Texte shir w'tolalenu ist nicht notwendig), 142, (2 x 5, 

V. 3.4a, 4b-d und 6 sind Tristichen, die gleiche Stropheneinteilung 

hat auch Vaccari, kennzeichnet aber nur 3.4a. als Tristichon), 143 

(3 x 5, V. 1,3, 5 und 12 sind Tristichen, 12c liisst Kissane aus, ohne 

es zu vermerken), 149 (3 x 3, ebenso Kittel, Peters und Henne; aucb 

Tournay beginnt mit V. 4 die 2. Strophe; der Psalm ist wie Ps 113 

gebaut, die 3. Strophe gehort sachlich zur 2. [Begründung des Lobes], 

bildet aber eine formelle Einheit durch die drei Infinitive). 

1 Vgl. jetzt P. W. SKEHAN, Stropltic structure in Psatm 72 (71): Bi­

blica 40 (1959), 302-308. Man kann aber mit weniger Korrekturen auskom­

men, vgl. meine Darlegung : Psalm 71 (72): Cltristus, der Heitand der 
Annen: Bened. Monatschrift 21 (1939), 3-22. 

8 Das Alte Testamcnt (Paderborn 12 1956). 
9 Les Psaames (La Saintc Bible [Bible de Jérusalem], París 1951; 

elles in einem Band 1956). 
1º La Sacra Bibbia IV (Florenz 1949). 
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Es sallen drei Psalmen etwas ausführlicher behandelt werden, in denen Kissane auch gleichmiissige Strophen findet, wo mir aber eine 
andere Einteilung besser zu sein scheint. 

Bei Ps 23 liisst sich Kissane, wie es wohl fast durchweg geschieht, 
für die Stropheneinteilung durch die beiden Bilder vom Hirten und 
Gastgeber bestimmen, nur dass er statt zweier ungleicher Strophen mit S und 4 Distichen, zwei gleichc zu je 4 Versen herstellt, indem 
er V. lb.2, 3 und 4cde als Tristichen liest. Die ersten beiden Tri• 
stichen sind aber nicht zu empfehlen, da hier die gut, zusammenpas­
senden Stichen 2b und 3a auseinandergerissen werden; sie bilden ein 
schéines Distichon, vgl. Pianum : «Ad aquas, ubi quiescam, conducit 
me;/ reficit animam meam». übrigens sind alle Distichen von Ps 23, mit Ausnahme vielleicht des ersten, im Qina-Rhythmus (3 + 2 Ak­
zente), V. 4cde ist als Tristichon (2 + 2 + 2 Akzente) zu lesen. Es ist zwar nicht mit E. P0WER 11 und L. K6HLER 1 2 das Bild des 
Gastgebers durch Textkorrektur auszuschalten; jedoch ist zu beachten, 
dass die beiden Bilder nicht etwa nach Art einer Parabel verwendet 
werden: Jahwe und der Psalmist sind immer unmittelbares Subjekt 
(das Wort «Schaf» kommt überhaupt nicht vor), die Feinde sind die 
perséinlichen Feinde des Psalmisten, mit dem Mahl kann recht wohl, 
wenn nicht das Dankopfermahl im Tempel, wie E. VoGT 13 zu 
zeigen sucht, so doch eine Anspielung darauf gemeint sein, es liegt 
also in Jahwe als Gastgeber mehr als eine Metapher vor, und allem Anschein nach ist mit dem «Hause» Jahwes das Heiligtum gemeint 
nicht das Land Israel (die dafür angeführten Stellen Jer 12, 7; Os 8, 1; 9, 15; Zach 9, 8 beweisen dies nicht). Aber schon V. 3bc kommt 
die Wirklichkeit, die der Psalmist meint, deutlich genug zum Aus­
druck, wie die von Vogt angeführten Stellen Ps S, 8; 143, 8 ff.; 
27, 11 nahelegen kéirnen; es wiire also im Anschluss an die Vulgata 
zu übersetzen: «Deducit me per semitas iustitiae / propter nomen suum». Entsprechend den teilweise bildlich dargestellten Wirklichkeiten 
kann der Psalm in 3 Strophen zu je 3 Versen eingeteilt werden. Die 
erste zeichnet ein véillig friedliches Bild von Jahwes Hirtensorge, das 
in etwa schon gedeutet wird im 3. Distichon: Jahwe führt den Psal­
misten Pfade der Gerechtigkeit und, was im Wort ~edeq mitklingt, 
des Heiles, und dies tut er um seines Namens Jahwe willen, der die 
Bürgschaft des Bundes ist (vgl. Ex 6, 2-8). Ein gottbegnadeter Kom­
ponist. wie Franz Schubert hat wohl empfunden, dass hier ein erster 

11 The shepherd's two rods in modern Pa/esiinc and in some pas­sages of the Old T estament: Biblica 9 (1928), 434-442. 12 Psalm 23: ZAW (= Zeitschr. f. die atl. Wiss.) 68 (1956), 227-234. 13 The •Place in life' of Ps 23: Biblica 34 (1953), 195-211; vgl. schon S. MoWINCKEL, Psalmenstudien I (Kristiania 1921), 126, 131, und jetzt H.-J. KRAUS, Psalmen (Bibl. Kommentar XV, Neukirchen 1958), 188. 

-4-



373 BEMERKUNGEN ZUM STROPHENBAU DER PSALMEN 677 

Héihepunkt und Abschluss vorliegt. Die 2. Strophe spricht von den 
Gefahren der Finsternis und ohne Bild von den Feinden des Psal­
misten. Bei seinem Wandern im finstern Tal hat roan eher den Eindruck, 
dass er allein ist, also nicht das Bild einer Herde im Vordergrund 
steht, obwohl das Bild des Hirten mit Stock (Hirtenkeule) und Stab 
(zur Stütze und Leitung) noch da ist. Der einsaro in den Gefahren 
des Lebens befindliche Psalmist weiss sich geborgen in Jahwes 
Schutz. Jahwe ist ihm nahe, leitet ihn sícher mit seinem Stab in der 
fínsteren Schlucht vorbei an den Abgründen, in die er fallen konnte, 
und verteidigt ihn mit seínem Stock gegen wilde Tiere und Rauber. 
Hier, im 2. Vers dieser Strophe, der Mitte des ganzen Liedes, spricht 
der Psalmist seine beglückendste Erfahrung aus; darum ist hier die 
Form des Tristichon und die erst jetzt erfolgende unmittelbare An­
rede an Jahwe psychologisch begründet: «Denn du bist bei mir; / 
dein Stock und dein Stab, / sie machen mich getrost», lateinisch etwa 
so mit einer leichten Abanderung der Vulgata und des Pianum: 
«Quoniam tu roecum es; / virga tua et baculus tuus, / ipsa me con­
fortant». Diese schützende Nahe Gottes und Gemeinschaft mit ihm 
wird iro folgenden nur noch weiter entfaltet. Zunilchst im Ge­
meinschaftsmahl mit Jahwe (beim Friedopfer, shelem, was eigentlich 
besser mit «Gemeinschaftsopfer» übersetzt würde, wodurch ein «un­
versehrtes» Ganze zustande kommt zwischen Jahwe und dem Opfern­
den). Der Psalmist wird also nicht bloss von Jahwe gegen seine Feinde 
beschützt, sondern er darf mit ihm sogar traute Mahlgemeinschaft 
pflegen, wobei die Feinde ohnmachtig zuschauen müssen, ohne ihm 
etwas anhaben zu kéinnen (vgl. Ps 86, 17). Auch in diesem letzten 
Distichon der 2. Strophe geht die bildhafte Beschreibung schon in 
die Wirklichkeit über, wie im letzten der l. Strophe. In der 3. Strophe 
fühlt der Psalmist das Glück seiner Gemeinschaft mit Jahwe und der 
liebenden Sorge, mit der ihn dieser umgibt, so stark, dass er bekennt 
er habe eigentlich überhaupt keine anderen Verfolger als nur die Güte 
(líes vielleicht túb) und Huld Jahwes (vgl. Is 63, 7). Das Verbum 
riidaph ist hier in seiner gewéihnlichen Bedeutung «verfolgen» zu 
nehmen (G hat es sehr gut mit katadiokein wiedergegeben), das 
«subsequetur» der Vulgata, das «sequentur» des Pianum und die 
meisten neueren übersetzungen, die «nachfolgen, geleiten» und ahnlich 
haben, verfehlen die Pointe: der Psalmist gebraucht dieses Wort im 
Blick auf seine Verfolger und will sagen, dass ihre Verfolgung vor 
dieser «Verfolgung» Gottes gleichsam in nichts versinkt (vgl. ahnliche 
Ausdrucksweisen Is 40, 17; 43, 18; 2 Kor 3, 10). So ist also alles 
in dieser 3. Strophe Ausdruck dankbarer Freude über das Glück der 
Gottesgemeinschaft, und dazu sind der schéine übergang die vom 
Festroahl genomroenen Bilder des Salbéils und des Weins, die beide 
Freude besagen (vgl. Ps 45, 8; 104, IS). Im Schlussdistichon ist dem 
Zusammenhang entsprechend (b.béth .. . z•-'orekh jamim, vgl. zu letz-
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terem Ps 21, 5; 91, 16; 93, 5) mit G w"shibti zu vokalisieren (vgl. Ps 
27, 4cd -allem Ansehein naeh aus Ps 23 hier eingefügt-; 52, 10; 92, 
14): der Psalmist darf sein Leben lang im Hause Jahwes vetbleiben, 
worin seine traute Gemeinsehaft mit Jahwe ihren Ausdruek findet und 
verbürgt wird. Wenn aueh Salbung und Becher zuro Gastmahl gehoren, 
so bezeiehnen sie in V. Sed doeh nieht genau dasselbe wie das Mahl 
in V. 5ab. Darum kann mit V. Sed reeht wohl eine neue Strophe 
beginnen, zumal die Strophen aueh miteinander verkettet sein ki:innen. 

Dies ist aueh bei der Stropheneinteilung von Ps 92 zu beaehten. 
Kissane hat 4 Strophen zu je 4 Versen; jedoeh seine beiden Distiehen 
in V. llb-12 sind gegen den parallelismus membrorum. Das Pianum, 
das die gleiehe Stropheneinteilung hat, liest V. 10 riehtig als Tristichon 
und V. 12 als Distiehon. Damit aber erhiilt die 3. Strophe einen Vers 
weniger als die andern. Inhalt und formale Gesiehtspunkte lassen die 
Einteilung in 5 Strophen zu je 3 Versen (alle Distiehen mit Ausnah­
me des Tristiehon V. 10), die z. B. K.ittel, A. MILLER u, Peters, 
M. BUBER 15 und E. PonECHARD 10

, vertreten, besser erscheinen. Der 
Psalm ist Hymnus eines einzelnen, der Jahwe nicht nur für seine Wer­
ke loben, sondern aueh die Gereehtigkeit Gottes, die dureh das 
Glück der Gottlosen in Frage gestellt zu sein seheint, verteidigen 
will. Die l. Strophe (V. 2-4) enthiilt in der Abwandlung, dass es gut 
sei, Jahwe zu lobeo, die Aufforderung zuro Lob. Die 2. Strophe 
(V. 5-7) gibt die Begründung oder den Inhalt des Lobes, niimlich die 
Freude des Psalmisten über die Grosse der Werke Gottes, für die 
aber der Tor, d. i. der gottlose Frevler, kein Verstiindnis hat. Damit ist 
die überleitung zur 3. Strophe (V. 8-10) gegeben, die das Anliegen 
der Theodizee klar zum Ausdruek bringt: Mi:igen die Gottlosen noeh 
so zahlreich und glüeklich werden, diese Feinde Jahwes sind doeh 
zum Untergang bestimmt, in dem sich die gottliehe Erhabenheit zei­
gen wird. Das Tristichon am Schluss ist aueh in seiner bewegten 
Spraehe ein emphatiseher Hi:ihepun.kt 11

• In der 4. Strophe (V. 11-13) 
sprieht der Psalmist von der Hilfe und Rechtfertigung, die er dureh 
Jahwe erfahren hat: die Feinde Jahwes sind auch seine Feinde, über 
die er jetzt triumphieren darf. Im Sehlussvers der Strophe zeigt er 

14 Die Psalmen (Klosterneuburg 21934, bzw. Ecclesia Orans, Freiburg 
Br. 11 / 1 2 1937). 

15 Das Buch der Preisungen (Koln/Olten). 
16 Le Psautier: I Psaumes 1-75 (Lyon 1949), I1 Psaumes 76-100 e, 

110 (1954). 
17 Man weist heute gern auf die Parallele in den Ugarit-Texten hin: 

«Siehe, deine Feinde, Baal, /Siehe, deine Feinde zerschrnetterst du,/ Siehe, 
du vernichtest deine Gegner; vgl. A. BEA: Biblica 19 (1938), 446. Das 
sollte eine Warnung sein, V. 10 durch Streichung der «Dopplungen> mit 
Hare, Bickell und andern, auch noch Podechard, zu einem Distichon zu 
verkürzen. 
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an seinero eigenen Beispiel das iro Bild von Palme und Zeder gezeich• 
nete gottegeschenkte Glück des Gerechten. Der Vers leitet zur letzten 
Strophe (V. 14-16) über, in der von den Gerechten im Plural ge­
sprochen wird; sie bezeugen durch den ihnen zuteil gewordenen Segen 
und durch ihr Wort, dass Jahwe «gerade» ist und ihm kein Unrecht 
anhaftet. Das Bild von den Biiuroen, das in V. 13 als eigentlicher Ver­
gleich verwendet ist, wirkt in V. 14 f. nur allegorisch weiter. 

Von Ps 84 sagt Kissane, dass er in seinem Aufbau unregelroassig 
sei; wenn man aber den von vielen Exegeten in seiner jetzigen Stellung 
beanstandeten Vers 11 hinter V. 5 setze, roit dero er gedanklich verbun­
den sei, erhalte roan ein Gedicht von 3 Strophen zu je 5 Versen. Bei 
solchen Umstellungen sollte man einen Grund dafür suchen, wie es 
zur jetzigen Stellung der Verse gekommen ist 18

• Doch ist hier eine 
Umstellung nicht notwendig, weder wegen der Gedankenfolge noch 
wegen einer regelmassigen Strophenbildung. Letztere allein würde als 
Grund für Textanderung oder -urostellung überhaupt nicht genügen. 
Der jetzige Text lasst sich nach dem Inhalt in 5 Strophen zu je 3 
Versen einteilen. Der Psalro ist ein Sionslied, naherhin ein Wallfahrts­
lied. In der l. Strophe (V. 2-3, 3 Distichen iro Qina-Rhythmus) spricht 
der Psalroist seine Sehnsucht nach dem Heiligturo aus. In der 2. 
Strophe (V. 4 f., V. 4abc ist ein Tristichon, V. 4de und V. 5 sind 
Distichen im Qina-Rl;iythmus) preist er das Glück derer, die im Hause 
Jahwes wohnen dürfen. In der 3. Strophe (V. 6-8, 3 Distichen, V. 7a 
ist ein langerer Stichus wie V. 9a) wird die glückliche Wallfahrt be­
sungen, die in V. 8a ans Ziel gelangt ist. In der 4. Strophe (V. 9-11, 
V. 11 ist Tristichon) wendet sich der im Tempel angekoromene Pilger 
iro Gebet an den hier gegenwartigen Gott, ein wundervolles Gebet: 
der Pilger spricht nur für den Ki:inig eine Bitte aus; er selbst ist jetzt 
ganz glücklich, diesen Tag im Hause seines Gottes erleben zu dürfen, 
und ist roit dem letzten Platz zufrieden. In dieser seligen Gottesnahe 
wird er sich bewusst -das sagt die letzte Strophe (V. 12 f., 2 
Distichen und 1 Tristichon mit 2 + 2 + 2 Akzenten) ... , dass Jahwe 
denen, die untadelig wandeln und auf ihn vertrauen, die Quelle alles 
Guten ist. 

Psalm 85 teilt Kissane richtig in 2 Strophen zu je 7 Versen ein; 
doch konnen beide Strophen noch in 2 Unterstrophen zu je 3 und 4 
Distichen geteilt werden (V. 2-4.5-8.9-10.11-14). Ps 88 teilt er eben­
fals in 2 Strophen zu je 10 Versen, bzw. jede hat 7 Verse und einen 
Refrain von 3 Versen. Er macht dabei allerdings noch eine proble­
matische Umstellung (V. 9c.10a hinter 5a). Jedoch beginnt er meines 
Erachtens richtig mit V. 10b die 2. Strophe (ihr Anfang entspricht 

18 V gl. meinen Aufsatz : Texiumstellungen und ihre Begründ1mg: «Mé­
langes A. Robert» (Travaux de l'Institut Cath. de Paris 4), 241-253. 
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dem Anfang der l. Strophe), und auch ohne die Umstellung haben 
beide Strophen je 10 Verse. Auch in diesen langen Strophen ist eine 
Unterabteilung anzunehmen, und zwar konnte hier, wie es Inhalt und 
Form zulasst oder nahelegt, eine konzentrische Symmetrie zwischen 
den beiden Strophen vorliegen, insofern die l. Strophe aus 3 Unter­
strophen mit 3, 3 und 4 Distichen (V. 2-4.5-6.7-lOa) besteht und 
die 2. Strophe aus 3 Unterstrophen mit 4, 3 und 3 Distichen (V. lOb-
13.14-16.17-19). Ps 91 teilt Kissane ebenfalls in 2 Strophen rnit je 8 
Versen ein, wobei er bei der l. Strophe eine Einleitung von 3 Versen 
und bei der 2. einen Schluss von 3 Versen absondert. Der Schluss 
hebt sich als Gottesrede jedenfalls deutlich als eine Einheit ab (V. 14-
16). Auch der Eingang (V. 1-3) kann als eine Strophe von 3 Distichen 
betrachtet werden. Aber auch die folgenden Verse (V. 4-6, V. 4.Sa 
ist ein Tristichon) schliessen sich inhaltlich zu einer Strophe von 3 
Versen zusammen, ebenso V. 11-13. Die in der Mitte des Psalmes 
stehenden Verse 7-10 bilden entweder eine Strophe von 4 Distichen 
oder besser 2 Strophen von je 2 Distichen, so dass also der Psalm 
wiederum in konzentrischer Symmetrie gebaut ist (3, 3, 2, 2, 3, 3 
Verse). Man kann, wie Kissane, mit V. 9 den 2. Teil des Psalmes 
beginnen, da V. 9 dem Anfang des l. Teiles (V. 1 f.) entspricht. In 
Ps 59 halt Kissane nach einer Einleitung von 2 Distichen 2 Stro­
phen mit je 9 Versen bei der unsicheren Textlage wenigstens für wahr­
scheinlich. Den Beginn der 2. Strophe hat er jedenfalls, wie z.B. auch 
das Pianum, richtig in V. 11 angesetzt; der Refrain am Ende der 
beiden Strophen (V. 10 und 18) ist dafür ein gutes Anzeichen. Beide 
Strophen lassen sich aber wieder ohne Textumstellung in Unterstro­
phen zu je S Versen einteilen (V. 2-6ab.6cd-10.ll-14.15-18). In Ps 141 
ist man vor bisher nicht befriedigend geloste Textprobleme gestellt. 
Eine Losung kann auch hier nicht gegeben werden. Jedoch scheint 
die von Kissane vorgeschlagene Einteilung in 3 Strophen zu je 4 
Distichen (V. l-4ab.4cd-6.7-10) dem Gedankengang des Psalmes zu 
entsprechen: Bitte um Bewahrung vor Sünde, Bekenntnis der Recht­
schaffenheit, Bitte um Schutz vor den Anschlagen der Feinde. In 
V. 7 ware demnach der auch von G (BS etc.) bezeugte masoretische 
Text beizubehalten: «unser Gebein»; allerdings spricht nachher der 
Psalmíst nur von seinen eigenen Gefahren. Psalm 70, wo Kissane 
(als Teil von Ps 40) gar keine Einteilung vornimmt, besteht aus 2 
Strophen rnit je 2 Unterstrophen zu 2 Distichen. 

Es seien noch Beispiele genannt für gleiche Unterstrophen, die 
zu ungleichen, aber doch in einem symmetrischen Verhaltnis zueinan­
der stehenden Strophengruppen zusammengefasst sind. Ps 148 besteht 
deutlich aus 2 Teilen (V. 1-6.7-14, vgl. Pianum). In diesen Teilen 
beben sich aber grammatikalisch und inhaltlich V. S f. und 13 f. von 
den vorausgehenden im Imperativ gegebenen Aufforderungen zuro 
Lob Jahwes ab. V. S f. ist eine Unterstrophe mit 2 Distichen, und 
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als gleiche Unterstrophen lassen sich V. 1 f., 3 f., 7 f., 9 f. und 11 t. 
verstehen, so dass die l. Strophe aus 3 Unterstrophen zu je 2 Di­
stichen und die 2. aus 3 Unterstrophen zu je 2 Distichen und der 
letzten aus 3 Distichen besteht. Die Umstellung Kissane's von V. 8 
hin ter V. 4 ist unbegründet: man beachte, dass in der l. Strophe 
sieben Imperative «Lobet» erscheinen, in der 2. einer, dazu kommen 
noch die 2 Jussive «sie sollen lobcn» in den beiden Schlussabschnit­
ten der beiden Strophen, zusammen 10 Aufforderungen zum Lob. 
Wir babeo also einen wohldurchdachten Aufbau. Ps 38 teilt Kissane 
in 3 Strophen zu je 7 Versen ein, wobei er V. 6 als einen Stichus 
mit V. 4 zu einem Tristichon verbindet. Besser liest man V. 6 als 
Distichon (vgl. Pianum). Der Psalm besteht aus lauter kleinen Einhei­
ten mit je 2 Versen (Distichen, nur V. 13 ist Tristichon; vgl. Po­
dechard, ohne dass seine Korrekturen metri causa notwendig waren). 
Die Anrede «Jahwe» in V. 2, 10 und 16 bezeichnet jeweils einen 
Neuanfang, so dass sich 3 Strophen mit 4, 3 und 4 Unterstrophen 
ergeben; in der letzten Unterstrophe ist dann noch einmal eine 
dreimalige, sehr eindringliche Anrede an Gott. Psalm 101 besteht 
aus 7 kleinen Einheiten von je 2 Distichen. Man kann die erste als 
Einleitung nehmen und von den andero je 3 als Strophen zusam­
menfassen. Auch Ps 24 besteht aus solchen Einheiten von Verspaaren; 
das erste (V. 1 f.) bildet den l. Teil, je 2 folgende den zweiten 
(V. 3-6) und dritten (V. 7-10). In den alphabetischen Psalmen 9/10 
und 37, in denen allerdings der Text nicht ganz unversehrt erhalten 
ist, vereinigen sich die jeweils unter einem Buchstaben zusammen­
gefassten Verspaare zu grosseren Strophen: in Ps 9 sind es vielleicht 
nach der Einleitung (V. 2 f.) 3 Strophen mit je 3 Verspaaren, in 
Ps 10 nach der Einleitung (V. 1 f.) zuerst 2 Strophen mit je 5 
(V. 3-7.8-11), dann 2 mit je 4 Versen (V. 12-14.15-18), in Ps 37 
7 Strophen mit je 3 Verspaaren und ein Verspaar als Abschluss. Eben­
so sind in den Pss 18 und 89, mit Ausnahme von 18, 2-4 (Einleitung). 
23-25 (V. 25 konnte Variante zu V. 21 sein). 44-46.47-49; Ps 89, 47-
49.50-52, die kleinsten Einheiten Doppelverse, von denen sich zu­
meist je 2, weniger haufig je 3 (so Ps 18, 8-13.21-27; Ps 89, 10-15) 
inhaltlich zu Strophen zusammenfassen lassen. Man beachte, dass in 
den Abschnitten Ps 18, 5-16.17-31; 89, 6-19 die langeren Strophen 
jeweils in der Mitte zwischen den kürzeren stehen. 

IT. Psalmen mit Strophen von gleicher V erszahl und mit Einleitungs-, 
Schluss- urrd Zwischenversen. 

In Ps 120 nimmt Kissane V. 1 als Eingangsdistíchon, das sich 
klar von den beiden folgenden Strophen mit je 3 Versen (V. 2-4.5-7) 
abhebt. Ebenso richtig scheint er mir in Ps 94 V. 1-3 (3 Distichen) 
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als Eingangsbitte von den folgenden S Strophen abzusetzen, die je 
4 Distichen haben mit Ausnahme des Schluss-Tristichon. In Ps 111, 
in dem der Alphabetismus bis in die Halbverse durchgeführt ist, 
nimmt er ebenfalls sachgemass V. 1 als Eingangsdistichon. Seine weite­
re Einteilung in 3 Strophen zu je 2 Versen und einem Schlussvers 
scheint mir zwar nicht entsprechend zu sein, aber jedenfalls beginnt 
er richtig mit V. 7b einen neuen Vers, und zwar ein Tristichon; 
deon die beiden Stichen von V. 8 haben in V. 7b ihr Subjekt, und 
es entspricht nicht dem parallelismus membrorum, dass ein Distichon 
(in unserm Fall V. 8) nur den 2. Stichus eines vorausgehenden Di­
stichon weiterführt (in unserm Fall V. 7). Begiont man m it dem 
Tristichon V. 7b.8 . eine neue Strophe, daon ist auch die Lesart 
'osehem des MT in V. 10b verstandlich: das Pluralsuffix bezieht 
sich, wie man allgemein erkennt, auf die piqqúdim im l. Vers 
dieser Strophe, von denen dort mit dem gleichen Verbum gesagt 
wird, dass sie in Treue und Geradheit getan werden bzw. zu vollbrin­
gen sind (so richtig Kraus). Die ganze Strophe ist beherrscht von 
den im l. Vers hervorgehobenen Satzungen Jahwes, auf die der letzt~ 
Vers ausdrücklich wieder zurückkommt. Auch die Distichen V. 9ab 
und 9c.10a sagen im Zusammenhang etwas von den Geboten Jahwes. 
Das erste begründet ihre in V. 7b.8a genannte Verlasslichkeit und 
ewige Bestandigkeit; sind sie doch die Satzungen des «ewigen Bun­
des» (b'ñth = Bund kann sogar die Bundessatzungen bezeichnen, 
vgl. Dt 4, 13, wo auch das gleiche Verbum $rwwlih wie hier damit 
verbunden ist) und sind sie doch gegeben von dem Gott, der sein 
Volk aus Agypten erlost hat (als Befreier aus der agyptischen Knecht­
schaft stellt sich Jahwe zu Begion des Dekalogs vor, Ex 20, 2; Dt S, 
6; auf diesen Titel hin befiehlt er). Dieses Distichon begründet auch 
die Erfüllung der Gebote (V. 8b) als Pflicht der Bundestreue und 
Dankbarkeit. Als weiteren Grund dafür fügt das 2. Distichon (V. 9b. 
10a) die Ehrfurcht vor dem Deus sanctus et tremendus hinzu; Furcht 
des Herrn und Erfüllung seiner Gebote sind zudem identisch (vgl. 
Dt 6, 2; Ps 112, 1; 128, 1; Koh 12, 13). Es ist also nicht genügend 
begründet, die Lesart des MT, deren Objekt zu weit entfernt sei, 
durch die aus G und S (Hie 19 und T gehen mit MT) abgeleitete 
Lesart 'osehli, die auch Vg bietet (facientibus eum) zu ersetzen und 
das Singularsuffix auf das naherstehende «Furcht Jahwes» oder «Weis­
heit» zu beziehen, wie es wohl zumeist geschieht. Dabei scheint 
man aber nicht beachtet zu haben, dass 'iislih niemals mit clero Objekt 

10 Bei dem Psalterium iuxta Hebraeos des hl. Hieronymus sollte man 
sich nicht auf den Apparat von Kittels Biblia Hebraica verlassen, sondern 
imrner die neue Ausgabe von H. DE SAINTE MARIE (Collect. bíblica Lat. XI, 
Rom 1954) konsultieren. Hie hat «ea». 
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«Furcht Gottes» oder «Weisheit» vorkommt. V. 7a gehort zu der 
vorausgehenden Strophe, wo von den Werken Jahwes die Rede ist, 
und bildet mit V. 6 zusarnmen ein Tristichon (so auch Kissane und 
Cales). Liest man mit beiden auch V. 3.4a und 4b.5 als Tristichen, 
was der Text zulasst oder sogar begünstigt (die 3. Stichen V. 4a 
und 5b entsprechen sich), dann besteht in unserer Einteilung der 
Psalm aus 2 Strophen mit je 4 Versen und einem Eingangsdistichon; 
die l. Strophe handelt von den Heilswerken Jahwes, die 2. von seinen 
Bundessa tzungen. 

Zu dem im gleichen Alphabetismus gehaltenen Ps 112, der in 
kleine Strophen zu je 2 Distichen (die Schluss-Strophe hat 2 Tri­
stichen) eingeteilt werden kann, wobei die ersten beiden urid die 
letzten drei enger zusarnmengehoren, sei bemerkt, dass auch hier der 
Sprachgebrauch eine Entscheidung treffen kann, namlich in V. 4b, 
wer «der Gnadige, Barmherzige und Gerechte» ist. ~annún w'ra~ílm 
wird sonst nur von Gott gebraucht; ja selbst jedes der beiden Ad­
jektive allein wird sonst nur von Gott gebraucht. Als Parallele für 
alle drei Adjektive bietet sich Ps 116, 5 dar: «Gnadig ist Jahwe und 
gerecht, und unser Gott ist erbarmend (m'rab,em). Als nachste Pa­
rallele für «gnadig und barmherzig» kommt aber im Zwillingspsalm 
111, der doch wohl vom gleichen Verfasser stammt, auch der ~eth­
Stichus (V. 4b) in Betracht: «Gnadig und barrnherzig ist Jahwe». 
Und mit dem Licht, das den Rechtschaffenen in der Finsternis auf­
gegangen ist, ist doch am ehesten Jahwe gemeint (vgl. Is 60, 1 f.; 
Mi 7, 8; Ps 27, 1). Dieses Llcht geht «den Rechtschaffenen» auf, 
zu denen der in Ps 112 gepriesene «gottesfürchtige Mann» gehort 
(V. 2b); also ist er nicht selbst dieses Licht. Wenn man noch V. 4b 
korrigiert und w" vor $addiq streicht, schlagt man sich die Türe zum 
Verstiindnis vor der Nase zu. 

In Ps 122 kann man die ersten beiden Distichen (V. 1 f.) als 
Einleitung nehmen, worauf 2 Strophen mit je 4 Distichen folgen 
(V. 3-5.6-9; V. 4 = 2 Distichen). 

In Ps 14 und 53 ist das Tristichon V. 7 deutlich Schlussvers, dem 
4 Strophen mit je 2 Versen vorausgehen (V. 1.2.3 f. [2 Tristichen]. 
5 f.). In Ps 19, der jetzt eine sinnvolle Einheit bildet, singen V. 2-7 
das Lob Jahwes in der Schopfung (3 Strophen zu je 2 Versen, die 
beiden ersten gehoren zusammen, die 3., V. 6 f., besteht aus 2 Tri­
stichen), V. 8-15 das Lob Jahwes im Gesetz, d.h. in der Offenbarung. 
Hier ist V. 15 Schlussvers (Tristichon mit 3 + 3 + 3 Akzenten), 
dem 3 Strophen mit je 4 Distichen im Qina-Rl}ythmus (3 + 2) vor­
ausgehen (V. 8f. lOf. 12-14). In der l. Strophe (V. 8 f.) beschreiben 
die 2. Halbverse die Wirkungen der gottlichen Gebote in den Ge­
rechten. In der 2. (V. 10 f.) wird die innere Vortrefflichkeit der Got­
tesfurcht (identisch mit der Erfüllung der Gebote) und der gottlichen 
Satzungen geprieseu (hier erscheinen keine transitiven Verba mehr, 
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wie in der ersten). Die 3. Strophe (V. 12-14) enthalt das Bekenntnis 
des Psalmisten zum Gesetz Jahwes und entsprechende Bitten. Die aus 
Inhalt und Form sich ergebende Stropheneinteilung zeigt, dass kein 
Anlass besteht, jir'ath am Anfang der 2. Strophe in 'imrath umzuan­
dern, was doeh eine willkürliche Konjektur ist. 

Ps 25 und Ps 34 sind alphabetisehe Psalmcn, die gemeinsam haben, 
dass das waw~Distichon zwar nicht fehlt, wie Kissane und andere 
roeinen, aber mit dem he'-Distichon zusammen in ein Distichon ver­
kürzt ist, so dass Ps 25, Sa und 34, 6a mit he' und Ps 25, Sb 
(w' lamm' dhent) und 34, 6b mit waw beginnen (25, Se ist nicht Rest 
eines waw-Distiehon, da MT 'oth' khii liest und es gewagt ist, aus G 
ein rwaw zu ergiinzen; Se ist vielleicht der 2. Stichus zu la, der einmal 
durch Abirren auf das folgende aueh mit 'iileph beginnende " lohai 
ausgefallen, am Rand nachgetragen und in einer spiiteren Handschrift 
falsch wieder in den Text eingesetzt wurde). Ausserdem haben die 
beiden Psalmen gemeinsam, dass sie am Sehluss ein 2. pe'-Distichon 
haben, das sieh so als Sehlussvers zeigt, wiihrend die Psalmen selbst, 
wie Kissane richtig gesehen hat, aus je 3 Strophen zu je 7 Versen 
(Ps 25, 7 am besten als Tristiehon zu lesen) bestehen. Diese Strophen 
konnen jedoch wieder jeweils in Unterstrophen zu 3 und 4 Versen 
eingeteilt werden, wie Inhalt und Form nahelegen. 

Ps 93 besteht aus 2 Strophen zu je 2 Versen (V. 1 f. 3 f. [2 Tristi­
chen]) und einem inhaltlich sich abhebenden Tristichon (V. 5) als 
Sehlussvers. Der aus Ps 57, 8-12 und 60, 8-14 gebildete Ps 108 kann 
in 2 Strophen mit je 2 Unterstrophen zu je 3 Versen und einem 
Schlussvers eingeteilt werden (V. 2-4.5-7.8-10 [3 Tristichen].11-13.14). 
Ps 128 besteht aus 2 Strophen zu je 2 Distichen (V. lf. 3) und einem 
Schlussdistichon (V. 4); hierauf folgt ein priesterlicher Segensspruch 
(V. 5 f. = 1 Tristichon und 1 Distichon). In Ps 131 ist V. 3 für sich 

·stehender Absehluss, mag man V. 1 f. als eine Strophc zu 4 oder 
2 Strophen zu je 2 Distichen nehroen. Auch in Ps 134 ist V. 3 für 
sich stehender Abschluss (Priestersegen) mit einer vorausgehenden 
Strophe. Ps 146 kann in 3 Strophen mit je 3 Versen und einem 
Schlussdistichon eingeteilt werden (V. 1 f. ist Tristichon, ebenso 
V. 6c.7ab und 9, vgl. Pianum). 

Eingangs- und Schlussdistichon, die 2 Strophen mit je 3 Versen 
(V. 5, der l. Vers der 2. Strophe, ist Tristichon) umschliessen, 
nehmen Kissane und Pianum in Ps 82 an. Ebenso in Ps 15; doch kann 
man hier auch 2 Strophen unterscheiden (mit je 2 Versen; V. 3 und 
4c.Sab sind Tristichen, wie Form und Inhalt zeigen). 

Auch in Ps 29 stellt das Pianum richtig die beiden Eingangs­
und Schlussdistichen (V. lf. lOf.) heraus; das bewegte Mittelstück 
liisst sich aber, wie teils Form, teils Inhalt nahelegen, in lauter Tri­
stieben gliedern. Das l. (V. 3) ist klar: Jahwe donnert über den 
Wassern (wohl des himmlischen Ozeans). Das 2. (V. 4.Sa) wird dureh 
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das dreimalige qol zusammengehalten: die herrliche, gewaltige Don­
nerstimme Jahwes, die zugleich in den krachend zerberstenden Zedern 
ihre Wirkung zeigt. Das 3. (V. Sb.6) enthalt kein qol und entfaltet 
den letzten Stichus des vorhergehenden Tristichon. Erst das 4. (V. 7 f.) 
spricht ausdrücklich von den sprühenden Blitzen, die der Donner zu 
zerteilen scheint und die besonders grell in der kahlen, weiten Wüste 
aufleuchten und sie erbeben machen. Das S. Tristichon (V. 9) spricht 
von der Wirkung der Donnerstimme Jahwes auf die lebenden Wesen, 
Tiere und Menschen: wahrend die Hirschkühe vor Angst zur Frühge­
burt kommen 20, preisen die glaubigen Israeliten im Tempel die 
Herrlichkeit Jahwes, die sich im Gewitter kundgibt (vielleicht spricht 
V. llb vom Segen des Gewitterregens; Früh- und Spatregen im 
Oktober und April werden von Gewittern eingeleitet). Man beachte, 
das qol iahweh siebenmal vorkommt. 

Ps 33 teilt Kissane, wie ich es selbst schon vor Jahren getan habe, in 
eine Eingangs- und Schlusstrophe zu je 3 Distichen (V. 1-3.20-22) 
und das corpus des Psalms in 4 Strophen zu je 4 Distichen ein (mit 
Ausnahme der 3. Strophe, V. 12-15, lasst der Inhalt deutlich Unter­
strophen zu je 2 Distichen erkennen), von denen die l. und 2. Strophe 
(Jahwe Schi:ipfer und Lenker der Weltgeschichte) und die 3. und 4. 
(Jahwe, der Israel aus allen Vi:ilkern erwahlt hat und für jene sorgt, 
die ihm dienen und vertrauen) zusammengehi:iren. 

In Ps 4 entsprechen sich die 2 Strophen mit je 3 Distichen (V. 3-5. 
7-9) so, dass jeweils im l. Distichon von dem pessimistischen Missmut 
der Umgebung des Psalmisten (V. 3 Lesung von G, vgl. Vulg. und 
Pianum «gravi» oder «graves corde», nach Ex 7, 14 = verstockt oder 
doch nicht aufnahmebereit für Gottes Mahnung; V. 7b ist Fortset­
zung der Rede der «Vielen»), im 2. vom Gottesglück des Psalmisten 
und im 3. von dem Nachtlager der einen bzw. des andern die Rede 
ist. V. 2 ist deutlicb Einleitungsvers. Es bleibt V. 6, ein kürzeres 
Distichon mit je 2 Akzenten, das aber die wichtigste Mahnung des 
Psalmisten an seine Umgebung ausspricht und so als alleinstehender 

20 G. R. DRIVER's Annahme einei· 2. hebriiischen Wurzel }.úisaph (Piel = 
beschlcunigen, d. h. zwn vorzeitigcn Gcbaren bringen, entsprechend arab. 
f:¡.ashapha), die auch L. KoHLER, Lexicon in V. T. libros (Leiden 1953) billigt, 
scheint besonders auch deswegen plausibel, weil Driver so auch }.úisiph = zu 
früh geborenes Zickkin (das hilflos ist) deuten kann und diese Bedeutung 
in 1 Kg 20, 27 gerade wegen der Zweizahl (die Ziegen werfen gewéihnlich 
zwei Junge) passt, nicht aber die gewohnliche Annahme: zwei Hüuflcin von 
Zicgen (Journ. of Theol. Stud. 32, 1931, 255 f.). Gegen die übersetzung: 
«et decorticat silvas» spricht, dass von den Baumen ja schon in V. 5 die 
Rede ist und der Plural von ja'ar i"iírim heisst. Die Bedeutung «Zicklein» 
für ja"'-ráft cntnimmt Driver ebenfalls aus dem Arabischen. Auch hier stimmt 
il1m Kéihler zu. Auch Kraus übcmimmt Driver's Vorschlag, wenn er auch 
eagt, dass V. 9b nur versuchsweise geklart werden kann. 
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Zwíschenvel's besonders hervorgehoben ist. In Ps 21 ist allein in V. 8 
von Jahwe und vom Ktinig in der 3. Person die Rede, so dass dieses 
Distichon zwischen den beiden Stropheo, die wohl jeweils 6 Verse 
haben (in V. 10 ist veilleicht «Jahwe in seinem Zorn» erklarender 
Zusatz, so H. HERKENNE 21

). In Ps 48 haben wir 4 Strophen zu je 4 
Distichen (V. 2-4.5-8.10 f. 13-15; Qina-R))ythmus 3 + 2 Akzente). 
Der dazwischenstehende Vers 9 gibt sich mit seinem anderen R))yth­
mus als Zwischenvers zu erkennen (so verrnutet schon Cales, der den, 
Aufbau des Psalmes richtig erkannt hat) 22

• 

Zum Schluss einige Beispiele für Strophen mit verschiedener Vers­
zahl, die aber in einer bestimmten Proportion zueinander stehen. In Ps 5 
entspricht der Wechsel von Strophen mit 3 und 4 Versen (V. 3c.4 ist 
ein Tristichon), wie ihn Kissane herausstellt, dem Inhalt. Auch seine 
Einteilung von Ps 22 in Strophen von abwechselnd 5 und 6 Versen 
ist gut; doch kann man hier noch die ersten beiden Fünfer-Strophen 
(V. 2-6.13-19) in Unterstrophen von 2 und 3 Versen, die· letzte (V. 23-
27) in solche van 3 und 2 Versen (V. 16, 25 und 27 sind Tristichen) 
und alle Sechser-Strophen in Unterstrophen von je 3 Versen (V. 12 
und 3lb.32 sind Tristichen) einteilen. In Ps 44 kann man 3 Teile-un­
terscheiden mit 10, 8 und 10 Distichen; den l. und 3. Teil kann 
man in je 3 Strophen mit 3, 3 und 4, den mittleren in 2 Strophen 
mit je 4 Distichen einteilen. Auch Ps 67 ordnet ahnlich: 3 Strophen 
zu 2, 3, 2 Versen (in der Mitte des Psalmes steht das Tristichon V. 5; 
es ist nichts am MT zu andero 23

). Ebenso ist der l. Teil von Ps 95 
(hymnisches Einzugslied) aufgebaut: 2, 3, 2 Verse; der 2. Teil (Pro­
phetenspruch) besteht aus 2 kleinen Strophen mit je 1 Tristichon 
und 1 Distichon. In Ps 135 entsprechen sich Eingang (V. 1-3) und 
Schluss (V. 19-21) als Aufforderungen zurn Gotteslob mit je 3 Di­
stichen; im corpus des Psalmes entsprechen sich die l. und 3. Strophe 
(V. 4-7.15-18) mit je 4 Distichen und ihrem antithetischen Inhalt, die 
2. Strophe hat 3 Unterstrophen zu 2,. 3 und 2 Versen (V. 8f. 10-12. 
13f.), V. 11 in der Mitte des Psalmes ist ein Tristichon. Bei Ps 18, 
van dessen beiden ersten Teilen schon aro Schluss des l. Abschnitts 
die Rede war, hat in seinem 3. Teil zuerst 3 Strophen (V. 32-35.36-
39.40-43) mit je 4 (bzw. 2 + 2) Versen (V. 36 ist Tristichon), dann 
2 Strophen (V. 44-46.47-49) mit 3 Versen (V. 45c.46 und 49 sind 
Tristichen) und einen Abschluss (V. 50f.) mit 1 Distichon und 
1 Tristichon. A.hnlich lasst sich der alphabetische Ps 145 inhaltlich 
und formell in 3 Strophen (V. 1-3.4-6.7-9) zu je 3 Distichen und in 

2 1 Das Buch der Psalmen (Die Hl. Schrift des AT V, 2, Bonn 1936), 103. 
22 Vgl. jetzt L. KRINETZKI, Zur Poetik und Exegese von Ps 48: Bibl. 

Zeitschr., Neue Folge 4 (1960), 70-97. 
23 Vgl. meinen Aufsatz: Parallelstellen als Ursache von Textveriindertm­

gen: Bíblica 40 (1959), 188-198, S. 192. 
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3 Strophen 0/. 10-13ab.13cd [aus G erganzt] -16. 17-20) zu je 4 Di­
stichen und einen Schlussvers (V. 21) einteilen. Es gibt freilich auch 
viele Psalmen, bei denen keine solche Regelmassigkeit vorhanden ist. 
Es ist aber doch auch bei ihnen zu untersuchen, ob Inhalt und Fonn 
einen elastischen Rl:).ythmus nahelegen oder zulassen, wobei gerade 
auch die kleinsten Einheiten zu beachten sind. 

Vor meinem Geist steht in lieber Erinnerung die edle, ehrwürdige 
Gestalt des alten Lehrers. Moge ihm diese Arbeit ein bescheidener 
Ausdruck meines innigen Dankes sein für sein gütiges Wohlwollen, 
das er mir immer erwiesen bat, und für alles, was er mir in seinem 
Scharfsinn und seiner Klarheit, seiner Akribie und Bedlichtigkeit, seiner 
Ebrfurcht und Llebe vor dem Worte Gottes in der Heiligen Schrift 
für meine exegetische Arbeit ins Leben mitgegeben hat. 

}OHANNES SCHILDENBERGER, 0. S. B. 

Beuron, Deutschland. 
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